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Amts -uud Zntelligenz -BLatt
für den Oberamts- Bezirk

U e u e n b ü r g.
1Z . Samftag den 17. Februar

Amtliches.
Oberamts - Gericht Neuenbürg.

Schuld eil-Liquidation.
In der Gannt ache des Johann Martin Al-

ber,  Bürgers und Bauers vom Christophshof
Stadtgemeinde Wildbad, wird die Schulden¬
liquidation und die gesezlich damit verbundenen
weiteren Verhandlungen am

Montag den 18. Marz d. I.
Morgens 9 Uhr

auf dem Rathhause zu Wildbad vorgenommen
werden.

Den Schuldheißenämtern wird aufgegeben,
die in den Stuttgarter allgemeinen Anzeigen
erfolgte Vorladung mit den dort bezeichnten
Rechtsnachthcilen ihren Ortsangehvrigen gehörig
bekannt zu machen.

Neuenbürg den 13. Februar 1844.
K. Oberamtsgericht

Li n d au e r.

Neuenbürg. (Desoldun : ssteuer -Auf-
nahme.l Diejenigen Besoldungssteuerpflichti-
gen, welche ihre Fassionen auf 184̂ noch nicht
übergeben haben, werden hiemit aufgefordert,
dieselben längstens bis 1. k. M. hieher einzu¬
senden. Von denjenigen Steuerpflichtigen, wel¬
che im vorigen Jahre schon fatirt haben, und
deren Dienst- Einkommen sich nicht wesentlich
verändert hat,  sind keine umständliche Fassioncn
einzureichen, sondern es genügt an ihrer Er¬
klärung, daß ihr Dienst- Einkommen sich seit
vorigem Jahre nicht verändert habe. Tie üb¬
rigen Steuerpflichtigen dagegen haben spezift'zirte
Fassionen nach dem Formulare VII im Reg¬

ierungsblatte von 1821 S . 568— 571 zu üb¬
ergeben. Wegen Berechnung einzelner Besold-
ungstheile wird theils auf das Abgabengesctz
von 1821 Reg. Bl. S . 377 und die Ergänz¬
ungen im Ergänzungsbande zum Regierungs¬
blatt S . 478, theils auf den oberamtlichen Er¬
laß im Wochenblatte von 1842 S . 315 ver¬
wiesen.

Die Ortsvorsteher haben die in ihren Ge¬
meinden befindlichen Besoldungssteuerpflichtigen
auf vorstehende Aufforderung schriftlich aufmerk¬
sam zu machen und sich hierüber durch Einsen¬
dung von Jnsinuations- Dokumenten auszuweisen.

AmO Februar 1344.
K. Oberamt
Leypvld.

Verfügung,
die Abstellung von Mißbräuchen auf

Getreide- Märkten betreffend.
Die K. Regierung des Nekarkreises hat sich

auf vorgekommene Klagen über Mißbräuche auf
verschiedenen Getreide- Märkten, vermöge Ent-
schl cßung vom 15. Dezember 1843 veranlaßt
gesehen, in Uebereinstimmung mit der Bekannt¬
machungd s K. Finanzministeriums, das Messen
des Getreides auf den kameralamtlichen Frucht-
kästen betr. , vom 12. Mai 1835 (Reg. Bl . S.
220) die strengere Handhabung der bestimmten
Vorschriften der Maasordnung vom 30. Nov.
1806 §. 19 und 27 durch folgende nähere
Be i n un cn zu sichern:
I. Die obrigkeitlich bestellten Fruchtmesser wer¬

den bei Gefahr der Dienstentlassung dafür
verantwortlich gemacht, daß bei allen Meß-



ungen glatter und rauher Früchten im Frucht¬
hause , Nachstehendes genau befolgt werde:
1) Es muß das Simri aus dem Zuber,

so viel wie möglich in einem Zug , jedoch
ohne alles Rütteln und Anstoßen , gefüllt
werden.

2 ) Der Steg , welcher über das Simrimeß
hinläuft , darf keine Biegung haben.

3 ) Das Streichholz , womit das Simrimeß
abzustreichen ist , muß gerade und rund
seyn , so daß es sich leicht hin und her
rollen läßt.

4 ) Mit dem Streichholz ist jedesmal rück-
und vorwärts — schief über den Steg
dergestalt abzustreichen , daß solches auf
dem Steg sowohl , als auf dem Rande
des Simrimesses zugleich aufliegt , und
so , daß

5) der Steg entblößt wird und zu sehen
ist , auch

6 ) gegen alle Seiten des Simri - Meßes
eine möglichst genaue Ebenheit , mithin
weder eine Erhöhung , noch eine Vertie¬
fung entsteht und nirgends das Getreide
über den Rand des Simrimeßes hervor¬
geht . Jeder , zu dessen Kenntniß es kommt,
wenn ein Fruchtmesser obigen Vorschrif¬
ten zuwider handelt oder sonst einer un¬
richtigen Messung sich schuldig macht,
wird aufgefordert , solches alsbald dem
Frucht - oder Kornhaus - Meister oder
Inspektor oder Schrannen 'chreiber , be¬
ziehungsweise seinem Stellvertreter und
dem Stadtschuldheißenamt oder dem K.
Oberamt zur weiteren Einleitung anzu¬
zeigen.

II . Käufer und Verkäufer haben bei Vermeid¬
ung — beide Theile treffender Bestrafung,
jeder unrichtigen oder falschen Angabe der
Verkaufspreise und deS verkauften Frucht¬
quantums , so wie jeder sogenannten unent-
geldlichen Dreingabe sich zu enthalten , durch
welch leztere ein gewisses Quantum Früchte
in den Kauf gegeben wird , und leicht auf
die Festsezung des Preises störend einge¬
wirkt werden kann.

Vorstehendes wird in Beziehung auf den
Fruchtmarkt zu Weilerstadt zur genauen Befol¬
gung hiemit bekannt gemacht.

Leonberg  den 8 . Februar 1844.

Königliches Oberamt Leonberg.
Krauß,

Oberamtmann.

Kapfenhardt.
Den 12 . Februar 1844.

Alle diejenigen Personen , welche an die un¬
term 20 . Dezember vorigen Jahrs gestorbene
Barbara Roth  fuß , hinterlaßene Wittwe des
Weild . Christian Rothfuß gewes . Bürgers und
Taglöhners dahier , eine rechtmäsige Forderung
zu machen haben , werden aufgefordert , ihre
Ansprüche an deren Verlaffenschaftsmaße läng¬
stens bis den 25 . d. M . bei der Unterzeichneten
Stelle anzumelden.

Im Namen des Waisengerichts
Schuldheiß

Dürr.

Oberlengenhardt.
Wer eine rechtmäsige Forderung an den kürz¬

lich verstorbenen Michael Bäuerle,  gewesenen
Bürger und Bauer dahier zu machen hat , hat
solche binnen 20 Tagen bei Unterzeichneter Stelle
geltend zu machen , da nach Verfluß dieses Ter¬
mins Niemand berücksichtigt werden wird.

Den 16 . Februar 1844.
Schuldheiß Theurer.

Privatnachrichten.
^ Neuenbürg.

Die Unterzeichnete verkauft Samstag den 24.
d . Mts . Nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zur
Sonne unter Vorbehalt waisengerichtlicher Ge¬
nehmigung , folgende Liegenschaft:

1) 2 Morgen im Müldle , in 8 Abtheilungen
abgetheilt , nebst der darauf stehenden
Scheuer,

2 ) V- Morgen und einige Ruthen Wiesen in
der obern Reuth,

3 ) 1 '/ - Viertel Baufeld in den untern Haus¬
äckern ,
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4 ) 16 Rüchen Küchengarten an der Staig,
5 ) ungefähr 1'/ - Morgen Wiesen im breiten

Thal sammt einer darauf stehenden Scheuer.
Chr . Friedr . Groß  Wittwe.

Neuenbürg.
Kleider - NeLnigung und

Flecken - Vertilgung.
Ich mache hiedurch einem hohen Adel und

verehrungswürdigen Publikum die ergebenste An¬
zeige , daß ich mich nunmehr auch mit der
Reinigung , sowohl der Herren - als Damen-
Kleider , ohne Unterschied der Farbe , befasse;
solche mögen auch beschmuzt seyn , wie sie wollen,
sowohl in Tuch , Seide und Sammtstoffen,
wie auch alle mit Gold und Silber gestickten
Uniforms , Costüme , Staats - und Fest - Anzüge,
alle Arten Verzierungen von Kirchen und Prunk¬
sälen , Wagenausstattungen , Sonnen - und Reg¬
enschirmen ; auch werden alle Arten Lederhand¬
schuhe , welcher Farbe sie seyn mögen , außer
Schweißflecken , wie neu wieder hergestellt , und
bitte ich um geneigtes Zutrauen.

Friedrich Meyer.

Neuenbürg . Vor meinem Hause sind zwei
Pferdsstränge gefunden worden , welche der
Eigenthümer gegen Bezahlung der Einrückungs-
Gebühr bei mir abholen kann.

Schlossermeister Alling er.

In der Wagner ' schen Buchdruckcrei in Aalen
ist erschienen:

Authentisch geschichtliche Darstellung des die in der
Lehmgrube auf dem Zahubcrge bei Königsbronn
verschütteten Bergleute betroffenen Unglücks und
der dabei angcwendeten Rettungsversuche , nebst
Beschreibung der am 6. Februar d. I . stattgcfun-
denen Leichenfeierlichkciten und der auf dem Pla-
ze des schaudervollen Ereignisses abgehaltcncn
Leichenrede . Preis 3 kr.
Der Ertrag ist zum Besten der Hinterblieb¬

enen der Verunglückten bestimmt.
Die Redaktion d . Blts . erbietet sich zur Be¬

stellung einer Anzahl Eremplare , und diejenigen,
welche davon zu erhalten wünschen , wollen sol¬
ches bis 21 . d. M . anzeigen , damit die Bestell¬
ung rechtzeitig gemacht werden kann.

Den 16 . Februar 1844.

Neuenbürg . (Zn vermiethem ) ein freund¬
liches Zimmer für einen ledigen Herrn samt
Bett und Möbeln , oder auch ohne dieselben.
Näheres bei der Redaktion.

Geld - Gesuch . Es wünscht Jemand ge¬
gen Versicherung — 150 fl. sogleich aufzunehmen.
Näheres ist zu erfahren bei der Redaktion.

Miszellen.
Der ELntagsfürst.

(Fortsezung .)

„Guten Morgen , theurer Gemahl !" rief sie ihm ent¬
gegen und bot ihm die seine weiche Hand , »Euer Lieb¬
ten haben heute lange geschlafen ! doch hoffe ich, daß
Dero Gesundheitszustand sich einigermaßen gebessert
hat ? "

" " Hm , ja ! o ja , ich danke, " stotterte Willem , der
vor lauter Entzücken bereits zu schwindeln begann . Die¬
ses reizende Mädchen sollte seine eheleibliche Frau seyn,
das war mehr als er je geträumt hatte ; die schönsten
Mädchen im Haag waren »och lange nicht werth , die¬
ser da die Schuhriemen aufzulösen . „Also Ihr sollt mein
Gemahl s-yn ? " rief er aus , „nun , bei Gott ! ich hahe
stets mich für einen Junggesellen gehalten , aber ich
finde , daß der Tausch nicht so übel ist-" "

„Monseigneur !" riefdie schöne Frau erröthcnd , „wozu
diese Grillen , die Wir schon so oft bekämpft haben?
Wissen Sie wohl auch , wie tief Sie Uns dadurch be¬
leidigen ? - Sie sind der Graf von Holland und Her¬
zog von Burgund , und ich, " lispelte Sie mit holdem
Erglühen , «ich bin Euer Liebden getreues Gemahl !"
Dabei ergriff sie seine Hand und drückte sie zärtlich an
ihren hochwogenden Busen.

„ „ Ei meinetwegen denn , liebes Weibsen !" rief Wil¬
lem ganz fröhlich aus , „ cs ist mir am Ende einerlei,
ob ich Herzog oder Schuhflicker bin ! In Summs , ich
bin jezt glücklich wie ein Gott . Ick habe zwar immer
geglaubt , ich scy der Altflicker Willem aus der Korten-
Poote - Gasse , und die sämmtlichen Rumorknechte
und Büttel der Stadt wie auch verschiedene Schenk-
wirthe können mir das bezeugen , aber wenn es doch
nicht so seyn soll . " "

„O Monseigneur !" riefdie Pseudo - Herzogin , „ ich
flehe Sie an , beleidigen Sie Uns nicht ferner durch
solche Einfälle !"

„ „ O nein , liebes Mädel ! weinen darfst Du nicht ; es
war nur ein Späßchen , verstehst Tu !" " rief er zärtlich.

„Monseigneur sind heute ausgezeichnet guter Laune/^
sagte der Marschall , „ und ich denke , Cw . Hoheit sollten
Dero Mun erkcit nicht stören ."

„ „ Recht so , lieber Alter " rief Willem , „ ich bin
vielleicht ein Esel , aber daran liegt mir im Augen¬
blicke nichts , Dummbeit ist ja das allgemeinste Mitgift
der Menschen . Ich bin ja recht gerne ein dummer Kerl,
aber hungrig bin ich in diesem Augenblicke eben auch,
und ich wollte es Euch recht sehr danken , lieber alter
Herr von Marsckall , wenn Ihr mir nur eine Kleinig¬
keit zum Frühstücke verschaffen könntet : ein Paar Zwie¬
beln und Häringe und Brod ." "

„Monseigneur belieben immer drolliger zu werden,"
sagte der Hofmann mit grinsendem Lächeln , „Monseig¬
neur wissen , daß Dero Intendant etwas Besseres auf



die Tafel zu sezen weiß , als jene groben Bauernspeisen !"
,,„ So ? riefWillem , „da wird wohl mein Kellermeister

auch etwas Stärkeres haben als dünnes Coventbier ! —
Nu , das versöhnt mich einigermaßen mit meinem Her-
zogthume von Burgunv , wie Ihr mich glauben machen
wollt , denn das kann ich Euch sagen , alter Herr , nicht
das macht den Menschen , was er am Kragen,  son¬
dern vielmehr das was er im Magen  hat ! —Wie
wäre es , l ebes Weibsen oder Frau Herzogin , wie
Jhr ' s vielleicht lieber höret , wenn uns der Herr von
Marschall da den Weg zur Küche zeigte ? " "

„Er mag uns immerhin zum Speisesaal  sichren !"
entgegnet « die Herzogin , berichtigend , und legte mit
gutem Anstande ihre Fingerspi,en in die Rechte des
Schuhflickers . — „ Hm ! dachte dieser , mit Seitenblicken
auf den großen Metallspicgel und auf seine Begleiterin,
„wenn ich mich so einigermaßen in dem Habit da ve¬
rnichte , komm ' ich mir doch auch sch er vor wie Einer,
der nicht eben zum Schuhflick n in der Körte - Poote-
Gafse auf der Welt ist ; und je länger ich mir die Frau
Herzogin da ansehe , desto närrischer wird mirs doch da
unter dem Gürtel . " — So schritt er denn , ein treuer
Nachahmer des fürstlichen Anstandes seiner Begleiterin,
an deren Seite durch viele reichgeschmückte hohe Zimmer
nach dem Speisesaale , wo das ganze Hofpersonale ver¬
sammelt war ; es erforderte — das fühlte er wo l , wenn
ihm der Degen zwischen die Beine gerieth oder wenn
er sich selbst auf die Schleppe seines la gen seidenen
Uebergewandes trat , — es erforderte aber doch einige
Uebung , sich als Herzog zu geberdcn , und da wollte
es ihm denn docb bedunkcn , daß seine Ahnung , er sep
eigentlich ein besserer Schuhflicker als Herzog , ihn nicht
so gan trügen könne.

Als das herzogliche Paar seinen Plaz an den Häup-
ten der Tafel eingenommen hatte , sezten sich auch die
Andern , Herren und Damen , zu wische. Ein leckeres
Mahl ward aufgetragen nebst feinen köstlichen Weine »,
aber troz all dieser Lockungen vergab sich der neue Her¬
zog doch nichts an seiner hohen Würde , sondern hielt
sich in Allem sehr mäßig : iz weil er noch an den Nach¬
weisen seines gestrigen Wohllebens litt , und 2 ) weil er
zu tief in die schönen Augen der Frau Herzogin blickte,
die ihm von Minute zu Minute besser gefiel.

Nach dem Frühmahle wollte er sich in seinen schönen
Kleidern in den Straßen der Stadt zeigen , aber man
bedeutete ihm , daß dieß eigentlich nicht angehe , da es
die Pflicht eines guten Regenten sey , jeden Morgen die
Messe zu besuchen ; ohne also sich um die etwaigen Mo¬
tive seines Verlangens zu bekümmern , führte man ihn
in d e Kapelle des ' Schlosses , deren Pracht ihm wie¬
derum eine ganz neue Erscheinung war , und wo er
namentlich die drei herrlichen , der Mutter Gottes , dem
Heilgen Andreas und dem heiligen Jvoy gewidmeten
Altäre bewunderte , aber auch seinen Pflichten als from¬
mer Christ und Landcsvater gewissenhaft nachkam ; denn
der lüderliche Schuhflicker Willem hatte doch troz aller
seiner üblen Eigenschaften sich nie von der pünktlichen
Erfüllung seiner religiösen Obliegenheiten abbringcn
lassen , und das eigentliche Herzogspaar war entzückt,
seine Andacht und Innigkeit beim Gebete wahrzunehmen.

Nach der Messe schied die Herzogin von ihrem fchuh-
flickenden Gemahl , um sich in ihre Zimmer zu begeben,
während dieser sich fast willenlos in den Thronsaal füh¬
ren ließ , wo er eiWr Gerichtsveriammlung vorsizen und
sein Urtheil sprechen sollte . — Es muß ein allerliebstes
Lustspiel gewesen sepn , den Schuhflicker , umgeben von
seinen ersten Räthen und Lehenträgern , auf dem Throne
zu sehen.

Eine der ersten Klagen , welche man Willems Weis¬
heit zur Entscheidung vorlegte und wobei er eine wun¬

derbar ernste Miene behielt , war die eines Kneipen-
wirths an der Straße nach Scheveningen , der da be¬
hauptete , ein gewisser Erzschlcmmer und Trunkenbold
der Schuhflicker Willem aus der Körte - Poote - Gaffe,
schulde ihm für verschiedentlich dargereichtes Getränke
die Summe von eilf Gulden , und habe dafür seinen
Sonntagsrock verpfändet . Alle Anwesenden waren ge¬
spannt , wie sich der nene Richter wohl aus dieser Sache
Herauswickeln werde , und flüsterten schon lächelnd mit
einander . Ta erhob sich aber der Schuhflicker - Herzog,
und sprach mit unerschütterlichem Aplomb zu dem Klä¬
ger : „Ich kenne Euren Schuldner , mei > Freund , und
weiß , daß er allerdings hie und da in munterer Gesell¬
schaft einen Becher über Durst ladet ; auch seiner Mutter
schon gar viel geschlagenes Herzeleid bereitet hat ; aber
das geht ja Euch nichts an und Ihr braucht ihn deß-
halb nicht mit solchen Schimpfrcdew zu belegen , zumal
er Euch seither stets redlich und ehrlich gezahlt und gar
manchen Gulden zu verdienen gegeben hat . Wenn er
Euch dießmal nicht zahlte , so geschah cs wahrscheinlich
nur , weil er selbst kein Geld hatte . Da aber das Wet¬
ter so kalt und die Zeit Unseres hiesigen Aufenthaltes
so festlich ist , so gedenke ich ihm sein Feirrkleid auS
Euren Händen zu lösen , weil ich ihm besonders wohl will.
Ich habe ja auch einen Schazmeister hier , glaube ich."

„Ja , Monseigneur !" sprach ein würdiger Greis vor¬
tretend , „ ich bin gespannt , Deiner Hoheit Befehle zu
vernehmen ."

„Seyd so gut , lieber Alter, " enigegnete der Herzog,
„den kleinen B >trag da für den armen Schuhflicker zu
zahlen und ihm die Quittung des Schenkwirths zuzu-
stellen , und da Zhr denn schon einmal am Zahlen sepd,"
fuhr er lächelnd fort , „ und ich gerade eine besonders
großmüthige Laune habe , so mögt Ihr dem armen Teufel,
meinem Freunde , noch zweihundert weitere Guldeu zu¬
senden , worüber ich ebenfalls eine Bescheinigung sehen
will ."

„Ew . Hoheit belieben zu scherzen , indem Dieselben
einen Schuhflicker Dero Freund  nennen, " warf der
Kanzellar ein.

„Ei was,  Ihr alter Knasterbart, " entgegncte Willem
trozig , „ ich weiß gar wohl , was ich sagen will ; man
schicke ferner dem armen Willem an der Körte - Poote
noch außerrcm fünfundzwanzig Krüge von dem herrli¬
chen weißen Wein , den ich heute zum Frühstück getrun¬
ken habe , und lasse sich ebenfalls deren Empfang be¬
scheinigen . Jezt aber , Ihr Herren ! laßt uns zu Tische
gehen , denn das viele Geschwäze hat mir schon wieder
Hunger und Durst gemacht ."

(Fortsczung folgt .)

Fruchtpreise in Calw vom 10. Februar 1844.
Kernen der Scheffel:

- 18 fl. 12 kr. - 17 fl. 55 kr. — 17 fl. 40 kr.
Dinkel der Scheffel:

- 7 fl. 30 kr. — 7 fl. 12 kr. — 6 fl. 54 kr.
Haber der Scheffel:

- 5 fl. - kr . — 4 fl. 46 kr. — 3 fl. 40 kr.

Roggen das Sri . — fl. — kr. — ff. — kr.
Gerste „ „ 1 fl. 24 kr. 1 fl. 12 kr.
Bohnen „ „ 1 fl. 20 kr. 1 fl. 12 kr.
Wicken „ „ - ff. 44 kr . - ff. 42 kr.

Linsen „ „ 1 fl. 12 kr. — fl. — kr.

Erbsen „ 1 fl. 52 kr. 1 ff. 39 kr.

Rcdigirt gedruckt und verlegt  von C. Meeh in Neuenburg.
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